


Beat Furrers “auf 
tönernen füßen” 

(2000/ 10 Minuten):  
Das Duo sitzt rechts 

neben dem Publikum.  
Unmerkliche Klänge 

der Flöte werden durch 
Mikrofonierung hörbar 

gemacht, während die 
Sängerinnenstimme im 
Flüstern verharrt. Nur 

manchmal ist ein 
Ansatz der Stimme zu 
hören. Es ist die Ruhe 

vor dem Sturm, einem 
Umbruch, der sich 
unausweichlich zu 

nähern scheint.



Die Arie der Sofie Scholl (Udo Zimmermann/ 
1967/ 4 Minuten): Eine Sehnsucht, die das 
Un e r r e i c h b a r e   n a c h e i n e m ( h i e r 
schreckl ichen)und unmenschl ichen) 
Umbruch beschreibt. Auch klanglich steht die 
Arie durch ihre klassische Farbe im Kontrast 
zum vorangegangenen Werk. 



 

“Oh yes and I” (2017/ 9 Minuten) von 
R e b e c c a S a u n d e r s : E i n e 
Gegenperspektive, eine wilde Lust, 
den Umbruch durchzustehen, ihn 
abzuschließen, sich ihm zu stellen. 



 

Kreative schriftliche  
Reflexion zum Thema  
Umbruch partizipativ  
Gestaltet.

Nachgespräch mit 
Mandarinen und 
iranischem Gebäck.

Auf der folgenden Seite: Kate Sopers “Only the words themselves mean what they say” (12 
Minuten, 2010). Es geht um eine klassische Trennung und eine Person, die diesen 
Abschied nicht wahrhaben will, dies ist der humoreske Part des Konzerts.





Einen großen Dank 
möchten wir an die 
Gleichstellungskommiss
ion der RSH Düsseldorf 
richten.  
Für die finanzielle sowie 
die organisatorische 
Unterstützung, ohne die 
das Projekt nicht 
möglich gewesen wäre. 

“Ciel, aer et vens” von Albert 
Roussel ( 1970/ 4 Minuten). 

Im Kontext des Konzertes 
wird hier eine Leere oder 

Klarheit spürbar, nach dem 
Prozess eines Abschieds, 

eines Umbruchs.


